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Die Planung und Umsetzung des
Schlossbergparkings hat viele der
400 geladenen Gäste des gestri-
gen Eröffnungsanlasses (vgl.Text
oben) über längere Zeit hinweg
begleitet. SimonBertholet von der
Arbeitsgemeinschaft Marti
Schlossberg beispielsweise hat
zwischen Februar 2016 und Juli
2017 die Tunnelbauarbeiten im
Berg geleitet. «Ich arbeite seit an-
derthalb Jahren nicht mehr hier,
komme aber immerwieder gerne
zurück», sagte Bertholet, der ak-
tuell bei der Sanierung des
Lötschberg-Scheiteltunnels en-
gagiert ist. Er sei mit dem Par-
kingprojekt nachwie vor emotio-
nal verbunden. «Eswar eine schö-
ne Baustelle, und unser Team
funktionierte gut», hielt er fest.

Alt-Gemeinderat Melchior
Buchs, der von 1995 bis 2002 in

der Regierung sass, erinnerte
sich an die Zeit, als ein neues
Parking noch imAarebecken ge-
plantwar. Die Ideewurde später
vom Volk an der Urne verwor-
fen. «Der Beschluss, denThuner
Parkhausring fertigzustellen, fiel
1997. Es brauchte also über 20
Jahre, bis der heutige historische
Tag Realität wurde», erzählte
Buchs. Gar bis 1982 zurück be-
schäftigte die Idee eines Schloss-
berg-Parkings René E. Gygax,
Präsident des Thuner Innen-
stadt-Leists und damals junger
Chefredaktor dieser Zeitung.
«Ab 2011 habe ich daran ge-
glaubt, dass die Vision tatsäch-
lich Realität werden könnte»,
sagte Gygax. Das Bauwerk im
Berg mache einen guten Ein-
druck auf ihn. «Ich bin über-
zeugt, dass die Automobilisten

das neue Parking rege nutzen
werden.»

Durchwegs Lob für Bauwerk
Als einen speziellenTag fürThun
und insbesondere die Altstadt
bezeichnete den gestrigen 9.No-
vemberAlt-Gemeinderätin Ursu-
la Haller. «Das Parking bietet den
vielen Läden in der Hauptgasse
eine einmalige Chance.» Umdie-
se zu packen, brauche es Enga-
gement und einen attraktiven
Branchenmix.Dass Parkings, die
in einen Berg gebaut seien, funk-
tionieren, zeige das Beispiel Salz-
burg. «Dort befindet es sich unter
der Burg. Und die Kunden erhal-
ten Coupons, die sie in Altstadt-
cafés einlösen können.» Der Stef-
fisburgerGemeinderat undTief-
bauvorsteherMarcel Schenk, der
sich in der Regel für den öffent-

lichen Verkehr starkmacht,
sprach von einem «tollen Par-
king». Nicht nur für die Thuner
sei es ein «historischer Tag»,
sondern auch für die Bürger aus
den Gemeinden der Region.
«Wichtig ist natürlich, dass
gleichzeitig nun auch die Fuss-
gängerzone in der Innenstadt in
Betrieb genommen wird.»

Erleichtert zeigte sich Susan-
ne Kiener: «Wir haben lange auf
diesen Moment gewartet», sag-
te die Geschäftsführerin der
Schlossberg Thun AG. Das
«schlichte und elegante» Bau-
werk sei ein Gewinn, sowohl für
die Altstadt als auch für den
Schlossberg. «Die Leute kommen
nun deutlich schneller und ein-
facher zu uns.» Es sei ein Leucht-
turmprojekt – für Thun und für
die ganze Schweiz. (gbs)

«Wir haben lange auf diesen Moment gewartet»

Michael Gurtner

Nein, ein ganz gewöhnliches
Parking ist es nicht. Ein ganz ge-
wöhnliches Parking würde zum
Beispiel kaum in den Berg direkt
unter dem Wahrzeichen der
Stadt gebaut. Es würde sich da-
rin auch bestimmt keine impo-
sante, meterlange Schwarz-
Weiss-Silhouette der Stadt Thun
mit Niesen und Stockhornkette
imHintergrund finden.Und kei-
ne 400-köpfige Gästeschar mit
allem,was inThunRang undNa-
men hat, die just dort feierlich
diniert, wo ab Montagmorgen
Autos parkiert seinwerden.Und
so ist dieser 9. November auch
kein ganz gewöhnlicherMoment
in derGeschichte der StadtThun.
Wobei: Das Parking mitten im
Schlossberg mit 310 Plätzen auf
acht Halbgeschossen und mit
schmucken Lichtern, die leere
und besetzte Parkplätze in Grün
beziehungsweise Rot anzeigen,
mag topmodern sein – zumStart
der Eröffnungsfeier ist Tradition
Trumpf. Roter Teppich und hei-
meliger Gesang des Jodlerklubs
Oberhofen, der schon mal den
richtigen Ton trifft. Ob das den
Festrednern auch gelingt?

1,9Millionen gespart
Nun, Stadtpräsident Raphael
Lanz (SVP), der auch als Verwal-
tungsratspräsident der Parkhaus
Thun AG amtet, kann sich einen
Seitenhieb in SachenWahlkampf
nicht verkneifen. Er, der von sei-
nem parteilosenHerausforderer
Matthias Zellweger wiederholt
als Verwalter tituliert wurde,
meint augenzwinkernd: Es sei ja
schon erstaunlich, was man mit
so ein bisschen Verwalten alles
bewerkstelligen könne. Damit
holt er sich die Lacher des Pub-
likums – und einen Szenenap-
plaus. Lanz begrüsst in seiner
Rede explizit auch die Velofah-
renden sowie die Fussgängerin-
nen und Fussgänger. Und er be-
tont: «Das Parking ist nicht nur
eine Parkieranlage, sondern
auch eine wichtige Fussgänger-
verbindung von der Hauptgasse
in die Burgstrasse und auf den
Schlossberg.» Eine frohe Kunde
hält der Stapi in Sachen Kosten
bereit. Der Kostenvoranschlag
des Parkings habe bei 44,4 Mil-

lionen Franken gelegen, die pro-
visorische Schlussabrechnung
weise Ausgaben von 42,5 Millio-
nen aus –was allewiderlege, die
stets moniert hätten: «Das wird
sowieso teurer!» Schon Goethe
habe gesagt, Erfolg habe drei
Buchstaben: Tun. «Aber damals

gab es die neue Rechtschreibung
noch nicht. Heute hat Erfolg vier
Buchstaben!»

Beat Aeschbacher, Projektlei-
ter der Bauherrschaft, sagt der-
weil: «Das Baby ist geboren,
wenn auch erst nach neun Jah-
ren.» Für ein solches Projekt sei

dies allerdings eine normale Ge-
burt. Jürg Pfluger, Projektleiter
der Arbeitsgemeinschaft Arge
Marti Schlossberg, blickt auf die
Bauzeit zurück und nennt er-
staunliche Zahlen und Fakten –
zumBeispiel: «Die verlegten Ka-
bel reichen etwa zweimal umden

ganzenThunersee.»UndAndreas
W. Maurer, seines Zeichens Ge-
schäftsleiter der Parkhaus Thun
AG, zitiert den Satz aus derBibel,
dass der Glaube Berge versetzen
könne – auchwenn hier derBerg
nicht neu platziert, sondern le-
diglich ausgehöhlt wurde.

Um 18.37 Uhr ist es so weit
Schliesslich ist es Punkt 18.37
Uhr, als Lanz, Maurer und Mar-
ti-CEO Peter Blättler das Band
am Parkingeingang durch-
schneiden und das Bauwerk so
offiziell eröffnen – zuTrommel-
wirbeln der Tambouren des Ka-
dettencorps. Und während der
MusikvereinThun aufspielt, ver-
schiebt sich die Gästeschar in
Richtung nächstunteres Parkge-
schoss zum Festschmausmitten
imThuner Schlossberg. Nein, es
ist kein ganz gewöhnliches Par-
king. Davon kann sich heute
Samstag von 10 bis 18 Uhrdie ge-
samte Bevölkerung am grossen
Tag der offenenTür überzeugen.

Wenn Erfolg vier Buchstaben hat
Thun 1000 Tage Bauzeit, 400 Gäste, 1 neues Parking, das definitiv nicht 08/15 ist: Gestern wurde das Parking im Schlossberg feierlich
eröffnet. Mit Pauken und Trompeten, froher Kunde in Sachen Kosten, einemWahlkampf-Seitenhieb und einer Goethe-Korrektur.

«Es ist schon
erstaunlich,
wasmanmit so
ein bisschen
Verwalten alles
‹härebringt›.»
Stadtpräsident Raphael Lanz
mit einem Seitenhieb in Sachen
Wahlkampf

Im neuen Parking mit der Silhouette von Thun als Deko-Element: Die Verantwortlichen sagen am Eröffnungsanlass «Danke». Fotos: Patric Spahni

Festschmaus im Parkgeschoss.

Es ist ein Glücksfall: Das Par-
king im Schlossberg – ein
Thuner Jahrzehntprojekt – ist
fertig gebaut, und in tausend
Tagen Bauzeit gab es keinen
einzigen schlimmen Unfall. Das
ist gerade bei einem Bau unter
Tage keine Selbstverständlich-
keit. Auch andere unliebsame
Zwischenfälle blieben aus: So
wurden keine gravierenden
Setzungen auf dem Schloss-
berg verzeichnet; das Gestein
entsprach grossmehrheitlich
den mit diversen Tests unter-
mauerten Erwartungen. Dass
auch von den Anwohnerinnen
und Anwohnern keine über-
mässigen Klagen eingingen,
zeigt, dass die Verantwortli-
chen während der Bauzeit
umsichtig vorgingen und gut
kommunizierten – unter ande-
rem mit regelmässigen News-
lettern für die Betroffenen.

Nun ist zu hoffen, dass das
Parking auch zum erwarteten
Glücksfall für den Verkehr in
Thun wird. Der jetzt vollendete
Parkhausring entlastet die
Altstadt, ermöglicht die Aufhe-
bung von Parkplätzen und die
Fussgängerzone in der Innen-
stadt. Das ist ein Quanten-
sprung für Thun. Entsprechend
ist die Stadt gefordert, die

Umstellung gut zu orchestrie-
ren und die geplante Attrakti-
vierung mit innovativen Ideen,
aber auch dem nötigen Finger-
spitzengefühl umzusetzen.

Zum Glücksfall soll das Parking
nicht zuletzt für die Gewerbe-
treibenden in der Altstadt und
insbesondere in der vom Park-
haus direkt erreichbaren Obe-
ren Hauptgasse werden. Ein
Selbstläufer ist dies allerdings
nicht. Es braucht den Einsatz
und die Innovationskraft der
Gewerbler. Diese wiederum
dürfen von den Behörden nicht
mit unsinnigen Auflagen ein-
geschränkt werden – etwa,
was Öffnungszeiten für Gastro-
betriebe nur bis Ladenschluss
betrifft. In der Pflicht stehen
nicht zuletzt die Hausbesitzer,
die mit entsprechender Mieter-
auswahl und nicht überzoge-
nen Mietpreisen entscheidend
mitbestimmen, wie das Ange-
bot in der Hauptgasse künftig
aussieht. Und wie lebendig
diese wirklich ist und bleibt.

Mehrfacher
Glücksfall?

Kommentar

Michael Gurtner
m.gurtner@bom.ch

Das Parking soll
zumGlücksfall für
das Gewerbewer-
den. Ein Selbstläu-
fer ist dies aller-
dings nicht.

Beschwerden bleiben pendent

Mit der Eröffnung des Schloss-
berg-Parkings hebt die Stadt rund
240 oberirdische Parkplätze auf.
Im Februar führten die Innenstadt-
genossenschaft IGT, Thuner KMU
und Betroffene Beschwerde gegen
die Aufhebung von Parkfeldern
in der Innenstadt. Regierungs-
statthalter Marc Fritschi sistierte
damals die Beschwerdeverfahren
bis Ende Jahr (wir berichteten).
Die von der Stadt zuletzt beschlos-
senen Verkehrsmassnahmen –
Parkplatzaufhebungen, Einfüh-
rung der Fussgängerzone – erset-
zen diejenigen vom Februar nicht,
sondern ergänzen sie. Der Statt-
halter wird deshalb die Beschwer-
deverfahren 2019 fortsetzen, wie
er gestern mitteilte. Soweit die
Beschwerdepunkte nicht hinfällig
oder zurückgezogen würden,
werde er über die Zulässigkeit der
Parkplatzaufhebung im Einzelfall
zu entscheiden haben. (mik)
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